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VATER

UND SOHN

Der Sohn: Harold Lloyd, der
große Filmkomiker, wohnt bei ei-
nem Besuch in Berlin dem berühm-
ten Sechstagerennen bei und gibt
als Ehrengast den Startschuß ab

Der Vater: Harolds Vater,
Mister Darsie Lloyd, verhei-
ratet sich in Hollywood mit
Miss Helen Marshall

Redits: Das Ende einer Räubergeschichte aus
dem Jahr 1932. Vor 7 Wochen wurde in der
Mandschurei eine junge Engländerin und ihr zu-
fälliger Begleiter von einer Tennispartie weg durch
chinesische Banditen entführt und auf Lösegeld hin
gefangen gehalten. Während den 44 Tagen ihrer
Gefangenschaft hatten die beiden Engländer die
größten Entbehrungen auszuhalten und lebten stän-
dig in der fürchterlichsten Angst, da die Räuber
ihnen mit dem Tode drohten für den Fall, daß das
Lösegeld nicht eintreffen würde. In England erregte
der Fall größte Aufmerksamkeit und eine Tages-
zeitung unternahm die Befreiungsaktion. Durch ge-
meinsames Vorgehen mit der mandschurischen Liga
für Gerechtigkeit erreichte sie die Freilassung der
beiden Gefangenen. - Bild: Die Geretteten nach
der Heimkehr. (Von links nach redits) Charles
Corkran, Frau Muriel Pawley mit ihrem Gatten
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Die Rutenganger in Rheinfelden. Die Liga Schweizerischer Rutengänger, Wünschelrutenfreunde und Strahlenforscher veranstaltete
am 13. und 14. November in Rheinfelden ihre diesjährige Tagung. Die Hauptmomente der Tagung waren das Referat von Dr. med.
von Deschwanden über die Möglichkeit einer Zusammenarbeit zwischen Theorie und Praxis, und die Experimente der Rutengänger auf
den verschiedenen Uebungsplätzen. Ein Momentbild aus letzteren zeigt unsere Aufnahme: Der Pendelgänger. (Es handelt sichnicht um ein Yo-Yo, wie man auf den ersten Blick meinen könnte!) AufnahmeSJiweizer
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Eines der riesigen Turbinenrä-
der für das Rheinkraftwerk Alb-
bruck-Dogern. Das Laufrad hat
einen Durchmesser von 7 Meter
und ein Gewicht von 115 Ton-
nen. 300 Kubikmeter Wasser

pro Sekunde - 90 000 PS - flie-
ßen hier auf drei dieser gigan-
tischten Räder und werden in

: »ßj elektrische Energie verwandelt
i
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SCHWEIZER TECHNIK

M RHEIN

Blick auf die Maschinenhausbau-
grübe des Kraftwerkes Albbruck-
Dogern. Kunstvoll werden die
Holzverschalungen geformt, in
denen der Betonguß mit Eisen-
Stäben armiert zu felsenfestem

' ^ Mauerwerk sich verdichtet. Rund
200 000 Kubikmeter Beton
werden in die Gerüstwerke der
Holzverschalungen gegossen und

zur Armierung des Betons 1800
Tonnen Rundeisen verbraucht

is übers Jahr wird der Rhein zwischen der Mündung
' der Aare und dem Städtchen Laufenburg von den drei

"urbinen eines neuen Kraftwerkes verschluckt werden.
Die 900 nY Rheinwasser in der Sekunde werden 90 000
^S erzeugen und damit 67 000 KW Elektrizität liefern.
Das ist das Kraftwerk Albbruck-Dogern, zu dessen Bau
las Ingenieurbureau Dr. H. E. Gruner in Basel und die
vlaschinenfabrik Escher, Wyß & Cie. in Zürich vor eini-
;en Jahren die Konzession erhalten haben. Die Ausfüh-
ung des Projektes hat der Schweizer Industrie in dieser
chweren Zeit große Aufträge vermittelt. Stück um Stück
ntreißt die allmächtige Technik dem breit dahinfluten-
len Strom seine Freiheit. Beim aargauischen Dörfchen
„eibstadt wird von der Zürcher Firma Locher & Cie. in

waltiger Betonkonstruktion das Stauwehr errichtet,
[.wischen dessen vier Pfeiler die eisernen Schützen in die

iefe gelassen werden, so daß sich der Rhein 12 km
Itromaufwärts in einen Stausee verwandelt. Etwa 12 m
lief in die Felsen ist der ganze Wehrbau fundiert, zum
Teil mit. Granit verkleidet — scheinbar für die Ewigkeit
Bestimmt! Mitten im Strom wird dem Wasser immer wie-
äer ein Stück Raum abgetrotzt, in dem, von Spund- und
3etonwänden geschützt, in offener Baugrube auf dem
jrund des Rheines die Fundierungen durchgeführt werden
.öofte&T sdr.e? YoUcivdu&g der.
Ihein in einen Seitenkanal drängen, der auf dem flachen

[echten Ufer 3% km weit neben dem Strom her zur
Lraftzentrale führt. Genau wie im französischen Kraft-

^

/erk Kembs unmittelbar unterhalb Basel, das übrigens
feiner ganzen Idee nach auch eine Schweizer Leistung ist,
1st mit Flilfe des Seitenkanals eine Energieerzeugung er-
jnöglicht worden, die sonst nur zwei aufeinanderfolgende
Kraftwerke mit vereinten Kräften zustandegebracht hät-
Jen. Die Betonschlünde der Turbinenzuleitungen werden
^s Wasser aus dem 85 m breiten Kanal aufnehmen, und

Kaplanturbinen von Escher, Wyß in Zürich nehmen
300 nY in der Sekunde auf, um die Wasserkraft von

[0 000 PS in elektrische Kraft zu verwandeln. Während
den Konstruktionshallen der Maschinenfabrik diese Gi-

|anten sich aufbauen, macht auch die Konstruktion des
laschinenhauses, des Stauwehres und des Kanals täglich

Portschritte. Bald sind die 2,2 Millionen nY Erdbewegun-
|en und die 34000 nY Felsaushub beendigt. Nicht weniger
fis 200 000 nY Beton werden in die Gerüstwerke der
lolzVerschalungen gegossen und 1800 Tonnen Rundeisen

lur Armierung des Betons verbraucht.
Die Projektierung des ganzen Kraftwerkes und die

[eitung seiner Verwirklichung macht der Schweizer Tech-
ik Ehre, und die Ausführung entscheidender Teile, wie
er Maschinenanlage und des Betonbaues des Stauwehrs
ichert unserem Lande Millionen von Arbeitsstunden.

i /lan freut sich über solche Möglichkeiten mitten in einer
chweren Krisenzeit. Aber zugleich stellt sich jedem ein-
einen Schweizer die Gewissensfrage: was tust Du für die

Inganghaltung der schweizerischen Wirtschaft, wie sorgst
dafür, daß unserem Lande möglichst viele Arbeits-

Ifeiden erhalten werden? Nachdem die Schweiz, durch
fie weltwirtschaftlichen Beziehungen einst zu Wohlstand
elangt, immer mehr durch den Wahnsinn des interna-
ionalen Protektionismus um ihre Exportmöglichkeiten
ebracht worden ist, kann uns vorläufig nur das eine
etten, daß nämlich das Schweizervolk das konsumiert,
Tas es selbst produziert. In den kleinsten Dingen des täg-
chen Lebens muß sich diese Solidarität bewähren. Unsere
lahrung, unsere Kleidung, alle unsere Gebrauchs- und
Trbrauchsgegenstände sollen in erster Linie schweizerisch
-in. Wenn einerseits große Aufträge wie Kraftwerkbau-
-n unsere Wirtschaft alimentieren, so dürfen wir nie ver-
essen, daß vier Millionen Schweizer als Konsumenten
usammen eine noch größere Macht ausüben können und
i der Lage sind, einen großen Teil des ganzen Wirt-
haftsmechanismus, der Verdienstmöglichkeiten in Gang
P halten und damit Not und Verelendung zu vermei-

4,SP- F. 5.
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